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Der zweite Weltkrieg .
Gin angeblicher Plan Mussolinis .

Die �ugenberg - Presse begleitet die nationale Kund »

gcbung des Deutschen Reichstags gegen die Hetzrede
Mussolinis mit wilden Angriffen auf die deutsche Regierung ,
die deutsche Friedcnspolltik , auf sämtliche Parteien des

deutschen Reichstags , die Deutschnationalen nicht ausge »
nommen . Sie führt das Schwert im Munde , das wir nicht

besitzen , sie redet von deutscher Rache . Träumt sie vom
kommenden Kriege ? Rein , sie wütet darüber , datz die Ge »

legenheit zu einem zweiten Weltkriege versäumt
worden ist .

Im „ 2 a g" behauptet Herr A. Zimmermann . Mussolini
sei auf Deutschland erbost , weil es im Jahre 1923 nicht auf
einem Mussolinischen Kriegsplan eingegangen sei :

. Vor zwei Jahren kühlten wir uns die Striemen , die die

Franzosen an der Ruhr uns geschlagen hatten , und schrien

nach einer Atempause , die der Bankdirektor Dawcs uns dosieren
sollte . Jeder an Leib und Seele senkrecht gebaute Mensch musite

sich sagen : kann Deutschland einmal den Franzosen
an die Surgel , dann ist es um sie geschehen .

Zu dieser Zeil schickte Tsiussollal sciaen General Eapello zu
nassen vaterländischen und zu unseren Reglcrendeu mit der

Dokschafk :

„ w - ua das gepeinigte deutsche Volk zum Freiheit » .
kämpfe aufsteht , garantiert Italien für IV a s s e a

und Ausrüstung . "
Wir aber schauten blöde darein . Wir begriffen nicht , daß der

römisch « Casar , der sein Italien zur Weltmacht machen will , a u s

den . Salltschen Krieg zusteuerte . Spanien und

England gehören todsicher zu der kommenden Entente gegen

Frankreich Und auf der anderen Seite hatte man — so dachte

Mussolini — das noch Rache und Freiheit durstende Deutsch¬

land Er täuscht « sich Wir taten das Gegenteil des Erwarteten .

unsere Hochwohlweisen warsen sich vor Frankreich nieder und

verbürgten chm seine Sicherheit . Ob dieser Dummheit ent >
brannte Mussolini lichterloh . Schwer fuhr seine Faust

auf Südtirol nieder : und uns faucht er nun haherfüllt an .

Das Ist das einzige außenpolitische Ergebnis der Strefemann -

schen Diplomati « bisher . Die Rede Mussolinis vom vorigen Sonn -
abend ist die erste „ Rückwirkung� von Locarm "

Herr A. Zimmermann ist gewiß unterrichtet darüber ,
was bei den Vaterländischen vorgeht und vorgegangen ist .

Nach seinem Zeugnis hat Mussolini im Jahre 1923 durch einen
Mittelsmann den Vaterländischen Waffen und Ausrüstung zu
einem Revanchekrieg angeboten . Sein Plan war , einen

zweiten Weltkrieg zu entfesseln , einen Welt -

krieg gegen Frankreich . Eine deutsch - cnglisch - italienisch -
spanische Entente sollte Frankreich zu Boden zwingen .

Ein wahnwitziger Plan , dessen politische und Militär -

technische Unsinnigkeit nicht ausgemalt zu werden braucht ,
um zu zeigen , was er für Europa , vor allem aber für Deutsch -
land bedeutet hätte . Caligula - Mussolini wollte die europäische
Zivilisation in einem zweiten Weltkrieg seinen Größenwahn
opfern .

Der Wahnsinn Mussolinis ist eine Gefahr für den

europäischen Frieden , eine ständige Kriegsdrohung .
Das faschistische Regime in Italien sucht Bundesgenossen für
seine verhetzerische und wahnwitzige Politik in anderen
Ländern . Es stachelt den Geist des revanchelüsternen kriege¬
rischen Rationalismus . Daher die Sympathien der deutschen
Nationalisten für Mussolini — trotz seiner Beschimpfung des

dertschen Volkes .

Die Befestigung der Friedenspolitik in

Europa erfordert die Bekämpf ling des Faschismus .
Der Plan Mussolinis für einen zweiten Weltkrieg zeigt , welche

fricdensfeindlichen , verbrecherischen Kräfte der Faschismus
umschließt .

Neinholö gegen Schlieben .
Ter neue Reickisfinanzminister vor dem Reichstag .

Auf der Tagesordnung der heutigen Reichstagssitzung , dl « um

1 lthr begann , steht die erst « Lesung des Etats . Der

Reichstag hat den guten Vorsatz gefaßt , das Relchshaushaltsgcsetz

diesmal endlich wieder rechtzeitig das heißt bis zum I . April dieses

Jahres , zu verabschieden . Hufsenllich gelingt ihm das !

Am Rednerpult steht ein kleiner unscheinbarer sunger Mann , dem

man seine 38 Jahre nicht anmerkt , und der mit unheimlicher Ge -

jchwindigkeit und mit sächsischem Dialekt sein Manuskript vorliest . Das

ist der neue Reichssinanzminister , der frühere sächsische

Finanzminister Dr . Reinbold . Er beginnt mlt Darlegungen

über die deutsche Dirtschastskrise . 2092 Konturse . 1552 Geschäfts -

ausrichten im Januar . 2 Millionen Erwerbslose am t . Februar .

2,5 Millionen Kurzarbeiter ! Dann zählt er die Gründe der Krise

aus und rechnet zu ihnen besonders auch die lleberlastung der Wirt -

schuft mit öffentlichen Abgaben . Steuern in der gegenwärtigen Höh «

seien aus die Dauer nicht zu ertragen .

Hier tönt dem Redner zum erstenmal Beifall aus der Mist «

entgegen , besonders aus den Dänken der Demotraten . Aus dem

Reichskanzlerplatz sitzt wie einst Herr Luther und hört zu , wie

Herr R « i n h o l d die Steuerpolitik seines Borgängers , des Herrn

o. Schlieben . kritisiert .
Der Reichssinanzininister beginnt dann sein S t « u e r . p r o -

g r a m m zu entwickeln . Er kündigt zunächst eine Herabsetzung der

Umsatzsteuer auf 0,8 Proz . an und begründet diese Maßnahme aus -

sührüch .

der Eintritt in üen Völkerbunü .
Wortlaut des Anfnahmeantraas und Auslegung des

Ar » , t « .

Amtlich wird mitgeteilt : Das am 10 . Februar 1926 dem

Generalsekretär des Völkerbundes übergeben ? Ausnahmegesuch
Deutschlands in den Bölterbund hat folgenden Wortlaut :

Herr Generalsekretär !

Unter Hinweis aus das deutsch « Memorandum an die Regte -

rimaen der Ratsmächte vom S - vtember 1924 . auf die Ihnen , Herr

Generalsekretär , übersandte demsche Rote von , 12. Dezember 1024

und auf die Antwort des Völkcrbundsrats daraus vom 14. Mörz 1925

sowie unter Bezugnahme auf die in Abschrift hier beigefügt « Note

der übrigen an den Verträgen von Locarno beteiligten Regierungen
vom 1. Dezemder 1925 beehre ich mich gemäß Artikel 1 der Völker .

bundssatzung namens der deutichen Regierung hiermst die Auf .

nahm « Deutschlands In den Volkerbund zu bean -

tragen . Ich tzrfo Sie , diesen Antrag baldmöglichst aus die Tages -

ordnung der Bundesversammlung setzen zu wollen .

Genehmigen Sie , Herr Gen - ralsetretör . den Ausdruck meiner

vorzüglich «, Hochachtung Strefemann .

Malage zu üer üeutfchen Note an üea völkerbunü .

London . 1. Dezember 1925 .

Dl « Deutsch « Delegation hat aewisie Klarstellungen
hinsichtlich des Artikels 16 der Völkerbundssatzung verlangt .

W' r sind nicht zuständig , im Namen des Völkerbundes zu

Drechen : wir zögern aber nicht , nach den in d « r Versammlung

und den Kommissionen des Völkerbundes bereits gepflogenen
Beratungen und nach den zwischen uns ausgetauschten Er -

läuterungen Ihnen die Auslegung mitzuteilen , die wir

unsererseits dem Artikel 16 geben .
Nach dieser Auslegung sind die sich für die Bundesmit -

gsieder aus diesem Artikel ergebenden Berpslichtungen so zu
verstehen , daß jeder der Mitgliedsstaaten des Bundes gehalten
ist . loyal und wirksam mitzuarbeiten , um der Satzung Achtung
zu verschaffen und jeder Angriffshanblimg entgegenzutreten .
in einem Maße , das mit feiner militärischen
Lage verträglich ist und das feiner geogra -
phifchen Lage Rechnung trägt .

Vandervelde . Bnond . Chamberlain .
Dr . Benesch . Skrzyneki .

Baldwin . Scialoja .

Muffolini will Italien erweitern .
Tas « Napoleonische Jahr " .

Der faschistischen „ Gerorchia " hat Mussolini eine Botschaft ge -
schickt , in welcher u. a. gesagt wird : „ Wir müsien Vertrauen haben
in die faschistische Revolution , die im Jahre 1926 ihr napoleoni -

> ch e » Jahr haben wird . Wir müsien Vertrauen in das Italienische
Volk haben , das sich heute in materiellem und moralischem Sinne

seinen Platz tn der Welt erwirbt und das die Kraft hat , diesen Platz

so zu vergrößern , daß er seiner gewachsenen und welter -

wachsenden Macht entspricht . Diese » unser Vertrauen muß wackiam

und gerüstet sein . "

Heute Antwortrede Mussolinis .

Kam . 10. Februar , fllgenzlo Stefani . ) In der morgigen Senat » -

sitzung wird Musiolini auf die Reichstagsred « Dr . Strefemann » ant »

warten . _

/ Zafchiftenfiasko in Srüssel .
Sie wollten die Armeeverringerung zum Putsch benutren .

Befisicl . 10. Februar . . Eigener Drahtdericht . ) Am Dienstag

wurden hier die Fahnen der durch die neu « Heeresreform abge -

bauten Regimenter in Gegenwart des Prinzen Leopold und des

Ministerpräsidenten Poullet . der augenblicklich auch Kriegsminister

ist . feierlich im Museum untergebracht . Diese Gelegenheit wollten

die Faschisten zur Srastprob « benutzen . Die Behörden hatten Kennt -

ms erhalten von einem regelrechten P u t s ch p l a n. DI « Faschisten

sollen daran gedacht haben , das Parlament zu besetzen und

falls das mißlingen würde , wehrlose Arbeiterinstitutionen

zu überrumpeln . Die Demonstration endet « zedoch mit eineiit

kläglichen Fiasko für die Faschisten . Bei der Uebergab « der Fahnen

brüllten etliche Faschisten Schimpfworte gegen Poullet . Nach der

Zeremonie zogen einig « Hunderl Monisestanten durch die « trahen

mit den Stufen : „ Nieder mit PoulletI Nieder mit Dandervelde !

Hoch die Armee ! " Ihre Absicht , vor das Parlament zu ziehen .

wurde durch «in starkes Aufgebot von Polizisten und berittener Gen -

dannerie , die alle Zugänge sperrten , vereitelt . Hieraus zerstreuten

sich die Demonstranten . Die Arbeiterschaft hotte sich nach vorheriger

Verabredung von der Demonstration scrngchaltcn , hielt sich
ober für alle Eventualitäten bereit .

Zfir den Wohnungsbau .
Tie Gebäude - Entschuldungsstener .

von Paul Hirsch .

Der preußische Gesetzentwurf einer Gebäudeent »
s chu l d u ng sst cu c r , der jetzt dem Landtag vorliegt , be «
ruht auf den reichsgcsetzlichen Vorschriften über
den Geldentwertungsausglcich bei bebauten Grundstücken

glrtikel
2 des Finanzausgleichsgesctzes vom 10 . August 1925 ) .

orschriften , die größtenteils zwingender Natur für
die Länder sind . Das Reichsgesctz oerpflichtet die Länder
und nach näherer Bestimmung des Landrcchts die Gemeiirden

zur Erhebung einer Steuer vom bebauten Grundbesitz , deren
Auskommen einmal zur Deckung des allgemeinen Finanz -
bedarfs und sodann zur Förderung der Bautätigkeit auf dem
Gebiete des Wohnungswesens dienen soll . Bis zur Erreichung
der vollen Friedensmiete ( 1. April 1926 ) dürfen zur Deckung
des allgemeinen Finanzbedarss nicht weniger als 20 Proz . und
nicht mehr als 30 Proz . der Friedensmiete einbehaltcn bleiben .
Erhöht sich die Miete über die Friedcnsmictc hinaus , so darf
von dem Mehrbeträge der Miete höchstens ein Fünftel für den
allgemeinen Finanzbedars beansprucht werden . Es ist also
im Gegensatz zu heute , wo nur mindestens 10 Proz . des Auf
kommens für die Förderung des Wohnungsbaues reichsrecht -
lich vorbehalten sinb und das gesamte übrige Auskommen für
den allgemeinen Finanzbedarf in Anspru . ch genommen werden
kann , nunmehr reichsrechtlich ein Hoch stla tz für den all -

emeinen Finanzbedars — neben einem Mindestsatz , der in

ch den Rot '
' '

einer Höhe dun ! atbedarf der Länder und Gemeinden
bestimmt wird — festgelegt und neben einem Mindestsatz für
die Förderung der Bautätigkeit auf dem Gebiete des Woh -
nungswesens die weitere Inanspruchnahme der Mictssteige -
rungen über 100 Proz . der Friedensmicte für die Bau -
t ä t i g k e i t z«., gelassen worden .

Nach dem Reichsgesetz ist das Aufkommen für den Woh »
nungsbau , insbesondere zum Bau von Klein ivohnungen
für die minderbemittelte Bevölkerung und kinderreiche Fa -
Milien , sowie zur Erhaltung dieser Art Altwvhmingen zu ver¬
wenden . Desgleichen sind solche Gläubiger und Sparer zu
berücksichtigen , welche durch die Inflation ihr Vermögen
verloren haben . Auch können die Länder aus dem für den
Wohnungsbau zu verwendenden Teil der Steuer Darlehen
an unbemittelte linderreiche Familien und
an S chw ertriegsbeschädigte . insbesondere auch an
Kriegsblinde , bis zur vollen Höhe der Baukosten ge »
währen . Neu ist die stärkere Herausarbeitnng des Gedankens
des Geldentwertungsausgleichs . d h. die Steuersätze werden
bei Grundstücken , die am 31 . Dezember 1918 entweder un »
belastet waren oder deren dingliche pnvatrechtlicho Belastung
nicht mehr als 30 Proz . des Frstdensweries betrug , auf Antrag
des Eigentümers aus 10 bis 25 Proz . der Fricdensnüete her¬
abgesetzt . Doch sind die Länder an diese Staffelung nicht
unbedingt gebunden , sie können die Sätze zum Zwecke der

Ungleichung aneinander oder an die allgemeinen Sätze er -
höhen oder herabsetzen . Des weiteren können die Länder

Bestimmung darüber trefsen , lnwicwcit die Bergünstigung
sich auf Grundstücke erstreckt , die in der Zeit vom 1. August
1914 bis zum 31 . Dezember 1918 belastet worden sind .

In dieser Beziehung macht nur der preußische Entwurf
von den den Ländern eingeräumten Befugnissen weitgehenden
Gebrauch , indem er neben der Weitersiihrung der rcichsrecht -
lichen Staffelung bis auf 35 Proz . der Friedensmicte zur
Vermeidung von Härten vorsieht , daß über die rcichsreckstliche
Regelung hinaus bei den dinglichen Lasten die bis zum
31 . Dezember 1918 erfolgte Tilgung von deni Nennbeträge
der Last abgesetzt wird , und daß der Goldmarkbetrag , der in
der Zeit seit dem 31 . Dezember 1918 bis zum 15 . Juni 1922

zurückgezahlten Lasten , soweit er mehr als 25 Proz . des Nenn

oetrages der Last betrug , von dem Nennbetrag der ein -

�enen Last In Abzug gebracht wird . Keine Steueroer -

I igungen sollen den Grundstückseigentümern gewährt
werden , die in der Inflationszeit Grundstücke durch
Kauf erworben haben , da sie diese zu einem Bruchteil des

Goldmarkbctrages des Friedenskaufpreises gekauft haben . Bei
dem Erwerb von Dcrwandten bis zum dritten Grade sollen
die Steuervergünstigungen jedoch zugestanden werden , ll . E.
würde der Absicht des Gesetzgeber ? sicher dann Rechnung
getrogen werden , wenn die Herabsetzung der Steuer aus
30 Proz . begrenzt würde .

Weit größere Bedenken aber haben wir gegen die steuer -
liche Bevorzugung der landwirtschaftlichen Gebäude .
die der preußische Entwurf nicht zur Gebäudeentwertungs -
steuer heranziehen will . Mit dem Hinweis darauf , daß die

landwirtschaftlichen Gebäude später bei der Erhebung der
Geldentwertungsausgleichssteuer von den unbebauten Grund
stücken gemäß KZ 33 sf. der dritten Steuernotverordming her¬
angezogen werden sollen , ist es nicht getan . Hier gilt es .
gleich bei der ersten Regelung mst gleichem Maß zu mesien

Völlig unannehmbar ist die Bestimmung , daß die Bezirks -
fürsorgeverbände zur Deckung der erhöhten Kosten , die sie
infolge der Gebäudcentschuldungssteuer zur Fürsorge für
hilfsbedürftige Mieter aufwenden müsien , aus dem örtlichen
Auskommen ihrer Gemeinden an Gebäudeentschuldungssteuer
8 Proz . vorweg erhalten sollen . Das bedeutet nicht mehr und

nicht weniger als « ine wesentliche Verringerung des ohnehin
nicht übermäßig hohen Betrages , der dem Wohnungsbau
zu dienen bestimmt ist . Das sollte doch aber letzten Endes der

Hauptzweck der Steuer sein . Deshalb fordern wir nicht mir



die Streichung dieser Bestimmung , sondern darüber hinaus
auch eine andere Untervertellungder für allgemeine Finanz «
zwecke und für Zwecke des Wohnungsbaues bestimmten
Beträge .

Ebenso wichtig ist es , der Benachteiligung der

großen Städte zugunsten des platten Landes ein Ende

» a machen . So sehr wir den Grundsatz billigen , daß einer

für alle und alle für einen einzutreten haben , so gibt es doch

auch hier eine Grenze . Wenn B. in B e r l i n — und in

anderen Großstädten verhält es sich genau so — von III Mil¬

lionen Mark , die auf den Neubauanteil entfallen , noch der

jetzt geltenden Regelung der Hauszinssteuer nur 63,5 Mil¬

lionen in Berlin selber verbleiben und die übrigen 47,5 Mil¬

lionen in den A u s g l e i ch s s o n d s bei dem Mmisterium für

Volkswohlfahrt fließen , so heißt das doch weit über das Ziel
hinausgestoßen , um so mehr , da dieser Fonds im Borjahre zu
Kvci Fünfteln zu den verschiedensten Zwecken , nämlich zur
Kapitalbeteiligung und Gewährung von Betriebskapital für
die Preußische Landespfandbriefanstalt und die provinziellen
Wohnungsfürsorgegesellschaften , zur Gewährung von Arbeit »

yeberhypotheken für Staatsbeamte und Lehrer und von

Sonderhypothcken für die abgebauten Staatsbeamten und zur
Seßhaftmachung von Flüchtlingen und nur ki drei Fünfteln
unmittelbar zur Gewährung von Hauszinssteuerhiipolheten
— außerhalb Berlins — verwendet worden ist . Die

einseitige Erhöhung des Anteils für den Ausgleichsfonds zu¬
ungunsten de' - Großstädte ist in keiner Weise gerechtfertigt .
Es ist vielmehr eine selbstverständliche Forderung , daß an »

gesichts der geradezu katastrophalen Wohnungsnot die Haus »
zinssteuermittel in erster Linie für den Wohnungsbau in den
Gemeinden verwendet werden , in denen sie aufkommen .

Diese Forderung ist bei der bevorstehenden Beratung des

Gebäudeentschuldungsgesetzes um so nachdrücklicher zu erheben ,
weil im Fall der unveränderten Annahme der Regierungs »
vorläge für Neubauten insgesamt für 1926 etwa 12 M i l -
lionen weniger verfügbor wären als für 1925 . Gerade
die Sozialdemokratie als Vertreterin des Teils der Bevölke »

rung , der am schwersten unter der Wohnungsnot leidet , muß
alles daransetzen , um die Verewigung des Uebels zu ver -
hindern . Nicht um den Gemeinden einige Millionen mehr
zuzuwenden , sondern um dem sittlichen und gesundheitlichen
Wiederaufbau des deutschen Volks die Wege zu ebnen , fordern
wir ausreichende Mittel für den Wohnungsbau .

�Nationale� presse .
Tie Rechtspresse zur ReichStagSkuubgebaug .

Der deutsche Reichstag hat gestem in würdiger , wahrhast
nationaler Kundgebung die Anmaßung Musiolinis zurück -
gewiesen . Es war eine nationale Kundgebung , die sich nicht
m Kraftphrasen berauschte , sondern ein Bekenntnis zu dem
kulturellen Zusammenhang Deutschlands mit den deutschen
Minderheiten war . Sie stellte das Recht gegen die brutale
Gewalt .

Eben deshalb sind die unzufrieden , die glauben , um
national zu fein , müsse man dos Schwert im Munde führen
— auch wenn man es nicht besitzt . Nichts dürstigeres , würde -
loseres , hämischeres , als die Kommentare der deutschnationalen
Presse zu der einmütigen Abwehr der Mussosinischen Hetzred «
durch den Reichstag . Eins der deutschnationalen Organe , das
sich in diesem Falle bemüht , den nationalen Anstand zu wahren ,
die » Deutsche Tageszeitung " , Mint , es wäre das
« rstemal seit Jahren gewesen , daß auch ein sozialdemokratischer
Redner sich wenigstens so weit in die allgemeine
außenpolitisch « Linie einfügte , daß er feine
Worte stärker nach außen als nach innen richtete . Seit Jahren
hat die Sozialdemokratie die allgemeine außenpolitische Linie
entscheidend mitbestimmt , hat sie verteidigt und gerettet gegen
die Deutschnationalen , die , statt Worte und Blicke nach außen
zu richten , nur die eigene Regierung beschimpften und be -
kämpften . Man fühlt in dieser historisch so falschen

Der Direktor .
Von Kaspar Ludwig Mertl .

»Ueberall sollte man sein können, " sagte der Direktor , wischt «
sich di « Schweißtropfen von der Stirn und rannt « in die Buch -
Haltung , um nachzusehen , daß keine Dummheiten gemacht wurden .
Richtig , gerade kam er noch zur rechten Zeit , um sozusagen im Hand -
umdrehen «ine Verkehrtheit aufzuhalten , Herrgott , gerade ging e »
noch , e» war zum Teufel holen . Aber er hatte nicht Zeit , sich da
lange aufzuhalten , er fchoß zur Türe hinaus , rannte in die Der -
kaufsabteilung und ließ fein « Luchsaugen umherspazieren , denn er

sah überall etwa » , was nicht in Ordnung oerlies . Jawohl , überall
mußte er nachsehen , o, seine Zeit reichte nicht au », er rannte und

hetzte , riß sich sozusagen di « Füße au- , und verrenkt « sich die Arme .
Gut , daß er von der Picke auf gedient hatte und alle » verstand , ja ,
im Fluge überblicken und Falichhelten im Nu erspähen konnte .
Ueberall fuhr er wie Blitz und Donner hinein , wetterte , fluchte und

tupfte sich di « Schweißtropfen von der Stirn «, um gleich im nächsten
Augenblick wieder zu verschwinden , denn wie gesagt , sein « Zelt war
viel zu kurz , weil er notwendigerweis « überall hätte zugleich sein
sollen .

Er rannte in den Packraum , besichtigte hastig die ferttgen Pakete ,
und wollte eben Weiterbetzen , da . gerade noch sah er es . Gleich
erbosten sich seine heruntergewirtschafteten Nerven , denn — es war
zum Zerspringen — um jede Kleinigkeit mutzte er sich kümmern .
alles ging ihn an . >a, um cs gerade herauszusagen , jeden Dreck mußte
er im Auge behalten . Hatte da wieder dieser Esel von einem Packer
die Anschriften über die Verschnürung geklebt , nicht wahr , dann
kamen die Pakete zurück , weil die Zettel zerrissen und die Be -
stimmungsorte nicht mehr lesbar waren . Mso pustete der Direktor
ordentlich los . redete sich sozusagen die Lunge aus dem Leibe heraus ,
und riß mit seinen hastigen Bewegungen wohl zwanzig solcher
Zettel herab , damit ste frisch geschrieben und richtig aufgeklebt werden
sollten . Der Packer hatte dabei nicht gerade eine schön « Stunde ,
denn wie gesagt , der Direktor wütete nicht schlecht , schleimte sich
ordentlich aus und hatte einen roten Kops bekommen , vor lauter
Reden und ErNären .

Gut . daß er nicht viel Zeit hatte , denn kaum , daß dl « zwanzig
Zettel heruntergerissen waren , da hetzte ihn seine Pflicht schon weiter .
«r tupfte den Schweiß von der Stirn , rannte mit seinen kurzen
Schritten der Türe zu . um nachzuschen , ob im Loger nicht wieder
alles unter Wasser stand . Herrgott , überall mußte man dirigieren .

Allein der Packer , der bisher gar nicht zu Worte gekommen war .
vertrat ihm den Weg und sagte : »Ja . Herr Direktor , wie soll man
das machen . " Nicht schlecht , dachte der Direktor wütend , was gab
es doch für dämliche Menschen aus dieser Herrgottswelt . „ Wie soll
man es machen, " wiederholte er die Frage . „ Menschensklnd , wie
soll man es machen . Gott im Himmel , kommen Sie , ich will es

Ihne « zeigen . " Damit tilit er hastig an den Packusch heran , riß

Bemerkung die Unlust der Deutschnationalen , sich der würde »

vollen Kundgebung des Reichstags einzufügen .
Bei der übrigen deutschnationalen Presse ist nun aber

gar keine Rede davon , daß sie sich »so weit in die allgemeine
außenpolitische Linie eingefügt l >abe , daß sie ihre Worte stärker
nach außen als nach innen richtete ". Satt das Recht der

deutschen Kulturgemeinschaft zu verteidigen , greift sie selbst die

Verteidiger an .
Die » K r e u z z e i t u n g" meint . Herr Mussolini könne

zufrieden sein . In der » Deutschen Zeitung " heißt es :

Wohl niemals hat sich Reichsautzenminister Dr . Stresemann
als ein so schlechter , wirkungsloser Redner gezeigt , wie gestern im

Reichstag , als es galt , den brutalen Drohungen Mussolinis die

Empörung derer entgegenzusetzen , von denen er selbst zum Schluß

seiner Rede erklärte : daß »ihre äußere Machtlosigkeit nicht gleich -
bedeutend zu sein braucht mit dem Verlust innerer Kraft , wenn sie

sich auf einen einheitlichen nationalen Willen zu stützen vermag " .

. . . Durch Einschränkungen , Wiederholungen , Abschwächungen jeder
Art zögerte er den Protest hin in eine lange , langweilige Rede —

scharfe Worte nur verwendend , um ste im nächsten Satz zurückzu -
nehmen . Und sich im übrigen mit Worten — mit solchen aus¬

drücklich In ihrer Mattheit und in Ihrer praktischen Dedeutungswsig -
keit betonten Worten — begnügend .

Natürlich mit Worten sich begnügend . Hätte Stresemann
einen Revoloerschuß in die Glasdecke feuern sollen ? Nach
der Hugenberg - Prcsse freilich hätte er mehr zertrümmern
müssen , um ihr Wohlgefallen zu erringen . Dazu hätte es

schon der Entfesselung eines zweiten Weltkriegs , Modell

Mussolini , bedurft . Aber , so heißt es im » T a g" :
Statt dessen gibt es eine „ Einheitsfront " von Luden -

dorff bis Levi , die wieder einmal ln Stresemann »
G e f o l g « sich an einem sogenannten machtvollen Pro -
t e st gütlich tut , gegen die Vergewaltigung der Südtiroler Einspruch
erhebt . In diese Front reiht sich für die Deutschnationalen Prof .

Spahn ein , der die Vertraulichkeit des Vorganges nur ein wenig
übertreibt : auf den Tribünen oersteht man nicht einen Satz . . . .

Richtig , Stresemann . Den dürfen wir ja nicht vergessen . . . .
Die Einheitsfront von Schwätzern aber , di « alle Sklovenoerträge

unterzeichnen , spuckt jeder Mussolini an .

Da kommt die Gesinnungsverwandtschast mit Mussolini

Sm
Ausdruck , so sehr , daß sie diesmal di « hämische Be -

impfung bis auf die Dcutfchnationalen ausdehnt . Wie im

» Tag " , so im » L o k a l - A n z e i a e r " :
Dr . Stresemann hat gestern cm schieden seinen schlechten Tag

gehabt . . . . Und die Debatte war . abgesehen von der recht ge -
schickten und würdigen Erklärung der Regierungsparteien , sämmer -

lich : Redner , von denen kein Wort verständlich bis zur Tribüne

« mpordrong : der Saal nach kurzer Zeit sc leer , wie nur je an klein -

sten Tagen .
Der arme Redner der Dentschnationalen . auch er ist für

die Hugenberg - Presse jämmersich . Wer nicht das Schwert im
Munde führt , wer nicht den Faschismus und die Narrhett
Mussolinis übertrumpft durch Beschimpfung der deutschen
Demokratie und Reoanchegeschrei — der ist für diese Sorte

Presse nicht „ national " .

Heißt die neue Linie der Hugcnberg - Presse Mussolini ?
Will sie wie er einen zwetten Weltkrieg ? Will Herr Hugen »
berg nahe , nähere , nächste Beziehungen zu Mussolini ?

. Rationale " Presse l
_

�uslanüsecho der Reichstagsüebatte .
England .

London . 10. Februar . ( TU. ) Die konservative » Times " er -
klärt zu der Rede Stresemanns , sie wäre ein « sanft «, aber würdige
Antwort auf die Anschuldigungen des italienischen Premier¬
ministers . Jedoch hätte er einige Fragen mitmehrSchärfe und
unumwundener behandeli , als dies im Interesse einer Ler -
siändiaung zwischen den beiden Ländern erwünscht wäre . Der Der -
such, Deutschland als den Lorkämpfer nicht nur internationalen
Rechts , sondern auch internationaler Moral hinzustellen , wäre ,
wenn auch unklug , doch verzeihlich gewesen . Die » Times "
legt die Rede Stresemanns dahin aus , daß Italien nichts tun dürfe ,
was Oesterreichs Recht auf Selb st best im mung de -

ein verschnürtes Paket an sich, legte ein Anfchriftblatt darauf und
wollte eben herauspusten : » So , sehen Sie , so . " Allein , es war zum
Teufel holen , das Anschriftblatt war zu groß und da » Paket zu klein ,
und er mochte es anstellen wie immer , in jedem Falle mußte ein

Stück Schnur mit eingeNebt werden . Als er einsah , daß er nicht zu
Wege kam , riß ihm die Geduld , er warf da » Paket auf den Tisch ,

sagte , daß er keine Zeit hätte , sogt«, nun . so machen Sie e » wie

vorher und lief davon , vor der Türe fiel ihm ein — och . er mußte
sich um alles kümmern — , daß er den Auftrag zu geben hatte , die

Pakete müßten gleich noch mit der nächsten Post weg .
Aber da hatte es gute Wege , der Wagen rollte schon davon , denn

zwanzig Anschriften waren nicht im Augenblick geschrieben , die Zeit
jedoch war abgelaufen .

Da drehte sich der Herr Direktor wütend weg . tupfte sich den

Schweiß von der Sttrn und rannte tn den Lagerraum , um nochzu -
sehen , ob nicht wieder das Wasser auf dem Boden stand . Herrgott .
es war zum Teufel holen , um jeden Dreck mußte man sich kümmern .

vle felnsse wage der well . Roch den Angaben von Dr . Holtz
( Würzburg ) baute ver Hamburger Feinmechaniker Kohlmann «ine
neu « Wage , eine Wunderwage , die bei Höchstbelastung von
? 0 Gramm bis auf ein Zehntansendstel Milligramm , also 0 000 0001
Gramm , abzuwägen gestattet . Diese Wage , von Dr . Holtz Ultrawage
genannt , ist . wie Dr . Slttlg - Berlln in der Zeitschrift „ Der Natur .
forscher " mitteilt , mit ihrer bisher nicht gekannten Empfindlichkeit
die feinste Wage der Welt . Die Teilstrich « werden mit Hilfe einer
mikroskopischen Dorrichiuna abgelesen . Die vordem bekannte feinste
Analnsenwaae war die Mikroskop - oder Mikrowage , die höchstens
ein Tausendstel Milligramm genau abwog . Die Borbereitung, .
arbeiten bei der Herstellung der neuen Ultrawagen werden von
Kuhlmanns Hilfskräften ausaeführt . Die peinlichst feinen Arbeiten ,
Zusammensetzungen und mühsamen Eichungen sind bis jetzt nur den
geschickten Händen Kuhlmanns gelungen . Er arbeitet in seiner
Werkstatt unverdrosten . denn nicht nur deutsche , sondern auch schon
ausländische Universitäten haben die Wage bestellt . Sie wurde zu -
erst in Würzburger , dann in anderen Kliniken eingeiührt und wird
in starkem Maße zu neuen Eriolgen in der biologischen Forschung
beitragen . Die Technische Hochschule München ernannte Kuhlmann
zum Doktor ehrenhalber , eine besondere Ehrung , weil ste gerade
einem Nichtakademiker zutefl wurde . In der Ernennungsurkunde
wird Kuhlmonn ,ck>er geniale Erbauer " genannt .

Cla pädagogisches tkrperimenk . Die antssemitische Verhetzung
macht natürlich auch vor der Schule nicht halt . Um ihr entgegen .
zuwirten , ist jetzt an e ' nem Wiener Resonn - Reclgym " - - ! «, ' . . ! ! eine
sogenannte „ Schvlfamilie " aus Juden . Christen und Mohammc -
danern gebildet worden , in der durch Aucfvrache und Studium der
religiösen Idcowoten die konfessionelle Ve - söhnung gefördert werden

80. Obwohl wir der Meinung sind , daß religiöse Betät ' gung und
ufklärung keine Angelegenheit der Schule sein kann und soll .

möchten wir da ? Wiene - Experiment begrüßen . Bezeugt es doch
wenigstens den festen Willen der Veranstalter , der konfessionellen
Verhetzung , die stet » nur Deckmantel klassenmäßiger Interessen -
Vertretung ist , « ntgegenzuwirlen .

hindern könne . Nicht , dürfe den Anschluß unmöglich
machen . Di « A n s chl u ß sg: a g e sei der eigentlich « politische
Hintergrund der explosiven Rede Mussolinis gewesen . Dies fei die
wirklich ernst « Seite des Vorfalles . Biel weitgehender äußert sich
die liberale „ Daily News " in einem „ Tolle Hunde " über -

fchriebenen Leitartikel . Das Blatt erklärt , Stresemann habe im

Reichstag mit großer Würde aus die beleidigende
Rede Vi ussolinis geantwortet . Die Entrüstung über die
Rede Mussolinis sind « ihren Ausdruck in der gesamten deutschen
Presse und in der Haltung der Menge . Wenn vor dem Kriege
ein verantwortlicher Minister ein anderes Volk tn dieler Weise be -

leidigt hätte , wäre die Folge sofortiger Abbruch der diplomatischen
Beziehungen und wahricheinlich eine Kriegserklärung ge -
wesen . Mussolini fühl « sich in seiner kaiserlichen Würde

durch die Drohung eines deutschen Touristenboykottes beleidigt , aber

die Sprache , die er Deutschland gegenüber gebrauche , wäre ein «

solche , wie sie ein crnsthoster Mensch nur Hottentotten gegen .
über gebrauchen würde . Die „ Daily News " schreibt : „ Wir sind

gewiß , daß
dieser hysterische Feuerfresser

die Ansdrücke seines Zornes gemäßigt hätte , hätte er nicht gewußt .
eine militärisch verteidigungsunfähige Nation vor sich zu haben .

Möglicherweise ist die deutsche Regierung , die die Rede Mussolims
als ein pathologisches Symptom bewertet , der Wahrheit am

nächsten . Mussolini ist ein kranker Mann . Einige Krankheiten

erzeugen Wahnsinn Wenn Mussolini nicht verrückt ist . dann ähneln

gne Aeußerungen mehr denen eines tollen H u n d e s . als dem

nehmen eines Mannes , der ernst genommen werden will . Die

tatsächliche Streitfrage , nämlich die Frage der deutschen Minder -

heilen in Südtirol , wird wahrscheinlich von der deutschen Regierung
vor den Völkerbund gebracht werden . Wir beneiden den

Völkerbund nicht um seine Ausgabe . "

Frankreich .

Varls . 10. Februar . ( EP . ) Die linksgerichteten Blätter

begrüßen es , daß diplomatische Diskussionen an die Stelle der

Gewalt treten . — Der „ Petit Parisien " bezeichnet di » Red

Dr . Stresemanns als energisch , aber gemäßigt . Mc

fühle , so meint das Blatt , daß Dr . Stresemann es vermeiden woll . .

daß dieser Zwischenfall ernste politische Folgen habe .

Nordamerika .

New York . 10. Februar . ( III . ) Di « Zeitungen können sich

natürlich »och nicht in längeren Kommentaren mtt der Rede be -

fassen , um so mehr aber sprechen politische Kreise darüber . Die

„ Svenina Post " führt aus , daß dem Italien Mussolinis die Einoer -

leibung Tirols nicht genüge , es verlange die D e r s ch i e b u n a

der Grenzen zur strategischen Sicherung bis nach Inns -

brück . ( ! ) Der Imperialismus Musiolinis mache Lvcarno zu
einem hohlen Gespött und die Genfer Konferenz zu einer

leeren Geste .
Ter Affe des Narre « .

Nach der Kammerrede Mussolinis drahtet « Gabriel «

d ' Annunzio an den „ Duce " : . Di « schweigend « Macht des

Garda - Sees wünscht Dir Glück zu den männliche » Worten und

kommentiert mit 27 Kanonenschlägen von der Spitze meines Kriegs -

siHffes Puxlia . " — Hossentlich verfügt das „ Knegsschiss " Weses Ver¬

rückten nur über Feuenverkskörper . mit denen er keinen Schaden

anrichten kann !

Must - Ausland Tcutsch - Tester reitst .

Wien . 10. Februar . ( MTB . ) In der „ Arbetter - Zeitung " hsiht

es : Die Debatte des Reichstages Ist von großer , ja geschichtlicher Be -

deutung . Deutschland hat für uns gesprochen , für uns

arme O- sterreicher . die sich in der Well so wenig rühren dürs - n.

Oesterreichs Sorge ist auch Deutschlands Sorg « und wenn Deutsch -

land redet , redet es auch für Oesterreich . Ueber der Sitzung des

deutschen Reichstages schwebte der Geist de » Anschlusses .

Attculöl - oersuch aus Primo de Alvera ? Aus Gibraltar wird

gemeldet , daß Primo de Rivers mit knapper Not einem Attentat

entgongen fei . Eine Bombe , die die Atteniäter 5 Kilometer von

Barcelona auf die Eisenbahnschienen gelegt hatten , sei einige Sekun .

den vor der Durchfahrt de - Zug- s , in dem sich Prtmo de Rivcra

nach Madrid begab , explodiert .

Die Slaalssprachet Der Organisator der finnische » Flotte .

Admiral v. S ch o u l y und l ? ander « Seeoiiiziere schwedisch -

sinnischer Abstammung , werden abgesägt , weil sie nicht vor -

schristsmäßig genug sinnisch können .

» Mensch und Tier lm Urwald . " Die U r a n i a - v e s u ch e r .
die diesen ausgezeichneten Film sehen , genießen gleichzeitig das Ver »

gnügen , den Afrttareisenden Hans Schomburgk mit Sachkenntnis
und Humor seinen eigenen Film kommentieren zu hören . Land -

schaft , Menschen . Tier « aus der Negerrepublik Liberia in Westafrika
und ihrem zum Teil noch unerforschten Urwaldhinterland , werdcn

fiter
mit einer intimen Naturtreue vorgeführt , wie man sie sonst

ellen im Film findet . Nur ein Tier — ein Krokodil — wird gc -
tdtet . sonst wird im Gegensatz zu so vielen Iagdfllme » das Tier nur
mit der Kamera erbeutet . Herr Schomburgk hat zuerst das Zwerg -
flußpferd entdeckt und im Film festgehalten . Er hat auch fonit
Seltenes und zuvor von Europäern nicht Geschontes erschlossen .
Besonder » dankbar wird man ihm sein für die auch photographis y
sehr gelungenen Ausnahmen der Tänze von Frauenorden und

Männergehetmbünden . Eingeflochten werden sehr lebendige Szenen
aus ( früheren ) Togofilmen . Aber der Haupteindruck blieb doch : hier
ist Natur und Mensch einer un , fremden Well mit Liebe und Sorg -
fall in größter Mar. nipsaltigkeit , die freilich manchmal zu abgerissencn
Bildern führt , beobachtet und vor Augen geführt mit allen unmittel -
baren Reizen de » Miterlcbens . Wclche Fülle von Anschauungen
vermittell das bewegte Bild , wozu auch die ausführlichste Buch -

schilderung nie gelangt wäre ! r .

Brief « von Columbu » . Au » dem Besitze des Herzogs von
Veraaua , eine » Nachkommen des Entdeckers Amerikas , hat die

Ipanilche Regierung den gesamten schriftlichen Nachlaß seines großen
Vorfahren angekauft , darunter 87 sehr wertvolle und interessante
Briese , und in Sevilla zu einem besonderen Eolumbus - Archiv ver -
einigt . Das ällest « Dokument ist «in Empfehlungsschreiben des

Königs von Portugal . Aus den gesamten Schriftstücken läßt sich die
ruhmvolle Laufbahn des Eolumbus und die allmählich auskeimende
Mißgunst seiner Zeitgencssen verfolgen . Auch das Testament , das
der Entdecker kurz vor seinem Tod « tn Valladolid schrieb , ist in der
Sammlung enthalten .

Vensiooen für Nachkommen russischer Dichter . Die Russische
Akademie der Wissenschaften beantragt bei der Sowjetregicrung die

Bewilligung einer Pension für den einzigen Sobn des berühmten
russischen satirischen Schriststeller « Saltokow - Schtslyedrin . Der Sohn
des Schriftstellers , dessen Werke einst so außerordentliches Aufsehen
erreoten , lebt in Vensa und ist infolge eines A" oenle ' dens arbeits -

unfähig . Ferner hat die Akademie den Sohn Ostrowskis , eines der
meistgcfpiellen russischen Bühnenautoren , in ihre Dienste genanmien
und ihm auf diese Weise eine Versorgung geoeben . Endli - t ' wird
noch geplant , einigen Nackkommen weiblichen Geschlechts der Dichter
Puschkin und Gogol Pensionen auszusetzen .

Ver EiärnjenSor ( sUbte GeorqlnIo pn n » stallet Zä - mtaa nnik »" . S1' , NSt
ein Konzert in der Pbi �aimon c unter Mitwirkung des Tenors llarl JL. ' eir .
Karlen zu ILO M. eiächl Programm an der Kasse .

» Ver 5<Sret ovt dem ZochNou, - . Ter P a z i i i ss i i » e Studenten .
d und läßt am Sonnab - nd . nachm . 5 Ubr . im Leltina - Mnlcum . Vrti ' cr »
strahe 18. ©tiefe und ' Dichiunaen von Schubart , Zirler , Karl Lieblnccht
und Zto <a Luxemburg le ' en. Eintritt frei .

Voltlik und Sonst , ünsolae der dtttch bi « letlc Rede Mussebni « hervor »
r . eniftnftt Spannung treiben osrschiedene dcutiche Künstler ihre itiuiennchc »
Tourneen absagen . So bat u. o. di » Tanzgruppe Ward Wrgma »
«st rau K« | « ws »astspxles te Italien verzichtet .



Thüringische Justiz .
SluS dem Untersochun . qsausschuft des Landtags .

Weimar , Iii . Februar . ( Eigener Drohtbericht . ) Im Unter -

fuchungsausschuß des Landtages von Thüringen gab es am Dienstag
abend eine neue Sensation . Der frühere Justizminister Genosse
Dr . R i t t w c g e r erbrachte attenmäßig den Nachweis , daß seinerzeit
schwerste unzulässige Einwirkungen aus die Justizbehörden vorge -
kommen seien . Allerdings geschah das nicht von der um die Jahres -
wende 1923/24 noch im Amt befindlichen sozialistischen Regierung ,
sondern von der Reichswehr und deren cheeresanwalt
R o t e r m u n d , der der Vertrauensmann der Reichswehr in der

Staatsanwattschost in Weimar war . Die sozialdemokratischen
Minister wurden an ollen Ecken und Enden bespitzelt , ja selbst
Telephongespräche des Goneralsiaatsanwalts Oberländer , der

sich heute noch im Amt befindet , wurden überwacht . Als er davon

erfuhr , erklärte er schließlich dem Genossen Dr . Rittweger , daß er
diese Bespitzelung einfach nicht mehr ertrüge , sondern die Absicht
habe , au » seinem Amte zu scheiden . Auf Grund dieser und anderer

Vorgänge wurde die Voruntersuchung gegen den Staatsminister
Genossen Herrmann dem Staatsanwaltsrat Müller abge -
nommen und in die Hände des Generolstaatsanwalts gelegt , well
die Beeinflussung durch die Reichswehr geradezu zu einer Gefährdung
der Rechtspflege geführt hatte .

Nusiolini intri ' g' crt im völterbunü .
Teutschland soll auf seiueu Ratssitz warten .

Aus London wird gemeldet , daß man nicht nur in dortigen
Regierungskreisen . sondern auch in denen des Völkerbundes er »

wäge , ob man Deutschland nicht vorschlagen soll , auf seine Zuwahl
in den Dölkerbundsrat bis zum September zu warten . Dieser
Plan hat seine Ursache darin , daß auch Spanien . Brasilien
und Polen einen Ratssitz beanspruchen , während insbesondere die

englische Regierung der Ausfassung ist . daß als Mächte ersten Ranges
nur Deutschland . Rußland und Amerika noch einen Ratssitz zu be -

onspruchsn haben . Die Vertagung des deutschen Anspruches auf
September soll dem „ Block der Alliierten� die Möglichkeit schaffen ,
Brasilien . Polen oder Spanien nicht in den Rat zu wählen . An -

geblich — wir sehen nicht , wieso — glaubt man derart aus der

Schwierigkeit herauszukommen , daß diese drei Regierungen Deutsch -
land nicht in den Rat wählen wollen , wenn sie selbst nicht hinein -
kommen . Diese neue Intrige Ist vor ollem aus Mussolim zurück -
zuführen . Wie wir erfahren , hat er dem italienischen Völkerbunds -

delegierten Anweisung gegeben , m Zukunft grundsätzlich

gegen Deutschland zu stimmen .

GegetJteiUge Erklärung vrummoaös .

kUiln , 1l>. Februar . ( Mtb . ) Der Generalsekretär des Völker¬
bundes . Sir Eric Drummond . sagte , nach der amtlichen deutschen

Ankündigung des deutschen Aufnahmeantrages , dem Genfer

Korrespondenten der „ Kölnischen Zeitung " u. a. :

Seit dem Bestehen des Völkerbundes ist es das erst « Mal ,
daß der Rot die Einberufung einer außerordentlichen
Völkerbundsversammlung ins Zlug « zu fassen hat . Diese Tatsache
beweist Ihnen , welch « große Bedeutung die Mitglieder des Völker -
bundes der Ausnahme Deutschlands beimessen und wie lebhaft sie
wünschen , sobald al » möglich die voll « Mitarbeit Deutsch -
lands zu gewinnen . Der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund
wird die Zusammenarbeit noch vollkommener gestalten im Inter -
esse der Eintracht unter den Nationen , der Ausrechterhaltung des

Friedens und der Universalität des Völkerbundes . Ich kann Ihnen
daher meine lebhaste Freude über das große Ereignis aus -
sprechen , das der Antrag Deutschlands auf Eintritt in den Völker -
bung bedeutet . Ich bin dabei sicher, die Gefühle des Völkerbunds -
r a t e s wiederzugeben , der am « chwß seiner letzten Note Deutsch -
land erklärt hat , daß Deutschland sich seinenArbeiten bald
anschließen möchte und damit bei der Erhaltung des Friedens
die Rolle zu spielen , die seiner Wellstellung entspricht . "

Hier ist also von einer Hinausschicbung der deutschen Mitarbeit

im Rat noch keine Rede — im Gegenteil !

Coolidge über „ europäische Unaufrichtigkeit " .

London . 9. Februar . ( WTB . ) „ Morning Post " meldet au «

Washington , es werde wiederum über eine zunehmend « U n -

g e d u l d und Verstimmung Eoolidges wegen der „ U n »

oufrichtigkeit gewisser europäischer Staatsmänner " , die in

dem Aufschub der Vorkonferenz für die Abrüstung zum Ausdruck

komme , berichtet . Es heiße , Präsident Coolidge sei entschlossen ,
ein « Konferenz nach Washington zu erzwingen , wenn er nicht die

schleunige Zusicherung erhalle , daß die Konferenz stattfinden werde

und daß die Nationen in ehrlicher Absicht zusammenkämen Es werde

gesagt , daß Coolidge finanziellen Druck als Waffe benutzen
werde . Dieses Gerede sei übertrieben , fährt der Bericht fort , aber

wahr sei , daß Coolidge eine Konserenz in Washington wünsche und
der Teilnahme an einer Konserenz in Europa unter den Auspizien
des Völkerbundes nur mit Widerstreben seine Zustimmung erteilen
werde .

Die �rbeitslollgkeit in polen .
Unruhen in Nalisch .

Warschau , 9. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Vor dem Magi -
stratsgebäude in K o l i s ch sammelle sich heute eine große Menge
Arbeitsloser an und forderte durch eine Abordnung vom Stadt -

Präsidenten eine Verdoppelung der Unterstützung . Da die Abordnung
eine ungunstige Antwort erhielt , stürmte die Meng « in das Ge -
bäude hinein , beschädigte die Einnchtung und mißhandelte den Prä -

sidenten . Die herbeigeeilte Polizei konnte nichts ausrichten .
Einige Polizisten wurden verwundet , andere entwassnet . Darauf
wurde Militär aufgeboten , das die Menge zerstreute , wobei

neun Demonstranten und einige Soldaten Ler -
l e g u n g e n erlitten . Am Abend war die Ruhe wieder ein -

gekehrt . Aus Warschau sind einig « sozialistische Abgeordnet « und

aus Lodz höhere Beamte eingetroffen , die «ine Untersuchung ein -
leiten .

Erwerbslosigkeit und jvohnungsneubau .
Die Sozialdemokratische Fraktion des Landtags

fordert in einem Urantrag zur Verminderung der Erwerbslosigkeit
insbesondere , daß ein namhafter Teil der für 1926 vorgesehenen
Mittel für öffentliche Bauten schon jetzt zur Verfügung ge -
stellt werde . Für die Finanzierung des Wahnungsbaues soll vor -
schubweise ein Betrag von SO Millionen Reichsmark den
Kommunalverbänden überwiesen werden .

Rallonale Vl- ile . Wir berichteten gestern von dem Liebesdiensi .
den die „Niederdeutsche Zeitung " ( Notionales Tageblatt ) in Hon -
nover dem Musiolini leisicn zu müssen glaubte . Noch am glichen
Taoe muß das Blatt m' tteilen . daß es den Antrag auf G e -

schäftsaufsicht stellen mußte , da ihm die Mittel ausae -

gangen find .
BIchierslretk in Peklna . Mefdungen aus Peking besagen , daß

die Rich ' er tes Obersten Gsricbtshofe ? wegen unpünktlicher Zah -
lung der Gehälter in den Streik getreten sind . Seit drei Monaten
wurden kerne Gehälter mehr gezahlt

Ich vertaufe . . . .

Aus dem Tisch in der Kneipe , wo ich zum Abendbrot meine ge -
wohnte Bulette mit Kartoifelsalat verzehre , liegt die Beilage zur
Montagsnummer der Hugenbergschen Nachtausgabe . Kein ange -
nchmes Kompott , in der Tat !

Ueber alle vier Spallen prangt die Ueberschrist : „ Ich vertaufe
die Nachtausgabe in der blauen Uniform an der Kaiser - Wilhelm -
Gedächtniskirche . Erlebnisse von Alo . " Lest es und staunt ! Herr
von und zu Scherl - Schmock , sonst nur in Lock und Frack auf
Pressebällen oder in leichter Vcrmummung — man muß doch gesehen
werden ! — aus Maskcnscsten , mischt sich in höchsteigener Person
unter das gemeine , arbeitende Volt . Und w i c macht er das !
Hochinteressant und wert , über fünszig Scherl - Zeilen hinweg be -

handelt zu werden , ist es . wie sich der Gent vor den Augen der

versammelten Familie in einen ordinären Proletarier verwandelt und
die „ blaue Uniform " mit sämtlichen Scherlschen Rsklgmeschildern be -

hängt . Und was die Bekannten sagen , die ER . Herr von Scherl -
Schmock , auf der Straße trifft ! „ Jawohl , die Zeiten sind schlecht ! "
bekennt er voll — nein , wie witziger — Selbstironie , ober wenn einer
über diesen beispiellosen Niedergang In ein buchstäbliches : „N- i - ch - t

Geffentliche Kundgebung
für Laumichulenweg und Rachbarorte am Sonntag ,
den 14 . Jebruar , oormiltags püntitich 10 Uhr im Saal
de » Sino . Baumschulenweg . vaumschulenstrahe . Thema :

5üe Volksbegehren , für volksentsiheiö ,
gegen öle Zürsienabfinöung .

Ansprache : Rcichslagspräsident Genosse Baut Lüde .
Sammeln zum Au marich : oormiltags 9 Uhr in der

Söpeaicker Landstrahe , Ecke der Laumschullnsirahe .

mö- ö - Sglich ? ! " ausbricht , wird im Flüsterton zugegeben : „ 3 st auch
nicht mSglichl Journalistisches Experiment ! " „ Famos , famos ! "

Ichmunzcll der Herr Doktor im Gehpelz , den ER sonst täglich im

Casö sieht .
Ist auch nicht möglich ! Selbst der wirkllch « Zestungs -

Händler , der richtige Proletarier , der sonst an der Eck « steht und im

Gegensatz zu Herrn Aw Schmock echtes Berlinisch spricht , wird einge -
weiht und dadurch in seinem ansänglichen Zorn « besänftigt . „ Det

Ding is sutl " soll er gesagt haben , und er strahtte übers ganz «
Gesicht , al » er Herrn Scherl - Schmocks Bonchenoerdienst «intasfiercn

durfte . „ Ja . solch Zeitungshändler hat ' s besser als unsereins ! "
denkt der Fabrikdirektor und Hugenberglefer . „ Steht «ln paar
Stunden und hat die Taschen voll Geld . Und dann beklagt sich das

Pack ! "
Weiß Herr Alo . wieviel ehrenhast « Schriftsteller uvü » Künstler

sich während der Inslationszell als Zeiwngshändler ihr t ä r g -

liche » Brot verdient haben und wieviel « es heute noch tun ?

Rein , er weiß es nickt . Braucht es auch nicht zu wissen . Denn

wer bei der Presse zur Hugenbergschen „ Auszehrung Deutschlands "
— so heißt das Hetzflugblatt ja wohl — beschäftigt ist . sinkt nicht

so tief .
Er — nun sa — er schreibt eben nur : „ Ich verkaufe die Nacht¬

ausgabe in der blauen Uniform an der Kaiser - Wilhelm - Gedächtnis -

kirche . "
Guten Erfolg , Herr von Scherl - Schmock !

Ein reumütiger Sünder -

weil er anständig werden will .

In düsterer Zuchthausklcidung muhte der Arbeiter Alfred Sch auf
der Anklagebank de » SchöffengerichtsBerlin - Mitt « Platz

nehmen . Erst vor kurzer Zeit hatte ihn dieselbe Kammer wegen

zahlreicher schwerer Diebstähle zu der empfindlichen Straie

von vier Jahren Zuchthaus verurteilt . Jetzt gall es noch .
ein kleines Konto zu begleichen , das nachgeblieben war , einen

Diebstahl von 28 Tauben .
Als der Angeklagte in den Saal geführt wurde und seine

Augen in den Zuhörerraum hinübergittten , huschte über sein « Züge
ein freundliches Ausleuchten : mit einem kurzen Kopfnicken begrühic
er eine Frau . Wie sich später hcrousstcllte , war es die Frau , mit
der er erst im Dezember vorigen Jahres in der An st alt » -

kirche de » Zuchthauses Sonnend urg die Ehe geschlossen
hatte . Diese tapfere Frau stammt cus einer anständigen Familie
und will ihrem Mann nach Berbüßung seiner Strafe — es sind
vier lange Jahre — Helsen , jenen anderen Weg zu betreten , der

ihn wieder unter freie und arbeitsame Menschen führen soll .
Sch . beteuert , dieses Leben satt zu hoben , er will nicht mehr , wie

bisher , hinter Gefängnis - und Zuchthausmouern für Taten de »

Leichtsinns und der Verzweiflung schmachten . Die Heirat sollte der

Ansang zu einer neuen Zeit für ihn werden . Es war auch ein

schmachvolles Leben , das der Angeklagte führte . Lange Zeit hin -
durch gall er als einer der ge fürchtet st cu Bodendtebc
de » Nordens . Kein Porhüngeschloß widerstand ihm und seinen

Komplicen . Moncke Haussra » , die mit Fleiß und Sparsamkeit die

selbst gewaschen « Wäsche zum Trocknen aus den Boden hangle .
wurde ein Opfer der gefährlichen Einbrecher , die unter der Führung
des Sch . standen . Selbst die einzige Fxeude armer Leute , ein «

Schar Tauben , gehörte zu der willkommenen Beute sener Boden -
diebe . Der Angeklagte hatte es sogar zu einer gewissen Fertigkeit
gebracht , die scheuen Tierchen einrufangen und unbemerkt iortzu -

bringen , und zwar 28 aus einmal , für die Sch . jetzt noch ver -

antwortlich gemacht wurde . Der Angeklagte blieb seinem Vorsatz
treu , er gestand seine Schuld ein . ' Da er sich auch in der Anstalt
m u st e r g ü l ti g g e si! b r t hat . sckon ziemlich erhebsich bestrast

ist und doch jetzt wirklich ein anlkändiaer Mensch werden will , war
das Gericht retfrt einsichtsvoll . Sck . erhielt nur eine Zusatz st rate

von vier Monaten Zuchtbaus . — Und doch , ein « lange

Zeit , das junge Paar wird viel Geduld haben müssen .

Steuerfreie Einlagen bei der städtischen Sparkasse .
Da » Einkommensteuergesetz vom 10. August 1923 sieht wieder

elnkommensteuerfreie Sporeintagen vor . Diese Bestimmung bietet

die Möglichkeit , an Stelle der Lebensversicherung «Inen Spar -

groschen zu erwerben , der stcuersrei ist . Der Weg hierzu steht jedem
offen , der seine Spareinlagen unwiderruflich aus
20 Jahre ( oder für den Todesfall ) bei der Spartasse festlegt
und dies « Vereinbarung seinem Finanzamt mitteilt . Wenn diese
Bedingungen erfüllt sind , kann jeder jährlich bis zu 480 Neichsmork
steuerfrei sparen , d. h. den ersparten Betrag al » Wer -
b u n g » k o st e n von dem steuerpflichtigen Einkommen in Abzug
bringen . Für die Ehefrau und jedes nicht selbständig zu veranlagend «
Kind erhöht sich der abzugssäbig « Betrag um je 100 Reichsmark . Zu
berücksichtig «, , ist dabei , daß in die abzugssähige Summ « von
489 Reichsmark auch die Beiträge zur Sozialversicherung . Sterbe -

taste und die Versicherungsprämien eingeschlossen sind . Für Steuer -

Pflichtige , deren Einkommen dem Steuerabzug vom Arbeitslohn

unterliegen , gilt folgendes : Sosern mit dem Steuerabzug vom Ar -

beltslohn die Steuerschuld abgegolten wird , bleiben jährlich
249 Reichsmark ( ab l . I - rmrar 1926 ) zur Abgeltung der Sonder -

leisttmgen steuerabzugsfrei . Ueberfteigen die steuerfreien Sparein¬

lagen Und die übrigen Gonßerleiftungen den freibleibenden Betrag
von 249 Reichsmark , so muß der Lohnsteue - pilichttge für den über
steigenden Betrag einen besonderen Antrag auf Steuererstattung am
Schlüsse des Steuerjabres an das zuständige Finanzamt richten . Die
Sparkasse der Stadt Berlin hat für alle ihre Geschäftsstellen Ein -
nchtunaen für die Annahme von steuerfreien Einlagen geschaksen .
Auskunft erhallen die Interessenten an den Schaltern .

öevölkerungszuwachs in öerlin .

Zum ersten Male wieder ein Geburtenüberschuß .
In den Berliner Wirtschastsberichten , die von Dr . Büchner ,

dem Direktor des Statistischen Amtes der Stadt Berlin , heraus -
gegeben werden , gib ! der statistische Obersekrctär Augusiin eine vor¬
läufige Zusammenstellung der in Berlin im Jahre 1923 gebuch¬
ten Eheschließungen , Geburten und Stcrbefälte .
Das Ergebnis ist diesmal erheblich g ü n st i g e r als im Jahre 1924 .
das besonders bei den Eheschließungen einen außerordentlichen Tiei -
stand ausgewiesen hatte .

Im Jahre 1925 wurden In Berlin 34 939 Ehen geschlossen ,
gegenüber nur 30 639 in 1924 , aber 41 319 , 47 683 , 43 138 . 32 833
in 1923 , 1922 , 1921 , 1929 . Aus das Tausend der Bevölkerung vc -
rechnet war die Zahl der Ehclchließungen in 1923 wieder 8,6 , m
1924 nur 7B , in 1923 zurück bis 1920 noch 10/5 , 12,1 , 11,6 , 13,7 .
Zugenommen hat auch die Zahl der L e b e n d g e b o r e n e n. sie
war in 1923 wieder 46 721 , gegenüber nur 41 346 in 1924 und 38 924 .
43 686 . 33 991 . 63 614 ln 1923 bis 192� Auf das Tausend der » e -
völkerunq wurden lebend geboren in 1923 IIA in 1924 19,5 , in
1923 — 20 0,9 , 11,6 , 13,9 16A In 1925 war trog der eingetretenen
Geburtenzunahme die Zahl der Lehendgeborencn immer noch um
fast 17 999 geringer als in 1929 , um fast 5 auf das Tausend der
Bevölkerung . Abgenommen hat in 1923 die Zahl der Sterbe -

ä l l e. E » starben ( einschl . Totgeborene ) 45 368 , gegenüber 47 179 in
924 und 49 832 , 32 984 , 47 012 , 33 735 in 1923 - 1920 . Aus das

Tausend der Bevölkerung starben ( einschl . Totgeborene ) in 1923
nur 11,2 . in 1924 12A in 1923 —1929 12,7 . 13. 3, 12,1 , 14,4 . Die
Mehrung der Geburten und die gleichzeitige Minderung
der Sterbefälle hat für 1925 zum ersten Male wieder einen
Geburtenüberschuß gebracht . Er stellt sich allerdings erst
aus 1333 . Das ist wenig , sehr wenig , aber es bedeutet dach schon
eine Besserung gegenüber den Vorjahren , die noch Stcrbeüberschüsse
brachten . Der Sierbcüberlchuh betrug in 1924 , 1923 , 1922 3633 ,
19 908 , 7298 .

In der Zusammenstellung wird hervorgehoben , daß gegenüber
den Ergebnissen der Berliner Zu - und Wegzüge dieser Ge -
burtenüberschuß bedeutungslos sei. Nach vorläuiiger Feststellung
soll im Jahr « 1923 der U e b c r s ch u ß der Wegzüge über die Zu -
zügc 193 590 betragen haben . Danach müßte in 1923 di c Be¬
völkerung Berlins um rund 107 999 zugenommen
haben . Wo mögen bei dem herrschenden Wohnungsmangcl all die

Zugezogenen untergekommen sein ?

Ke - ne flenöerung der Theatersteuer .
Der Magistrat hat sich in seiner Sitzung vom 10. Februar noch

einmal eingehend mit den Anträgen des Verbandes der Berliner ■

Bühnenleiter aus Ermäßigung der Vergnügungssteuer bcschästigt .
Bekanntlich hatte die Finanz - und Steuerdepuiation vorgeschlagen .
daß die Steuer für die T h e a t e r b e t r i c b e , die in einem Monat �
nachweislich mit llnterbilanz gearbeitet haben , nachträglich von zehn
Prozent auf süns Prozent ermäßigt werden sollte .

Der Magistrat hat nach ernemer Prüfung leinen früheren ab -
lehnenden Beschluß bcstäiigi . Die finanzielle Notlage
vieler Berliner Theatcrbetriebe steht außer
Zweifel . Aber diese Notlage ist nicht durch die Vergnügungs¬
steuer herbeigeführt , sondern durch die allgemeine schwierige
Wirtschaftslage , ferner durch die starke Konkurrenz der
Ltchtbildtheater . nicht zuletzt auch durch die Wirkungen
de » Rundfunks begründet . Diese Notlage würde auch bei einer

Herabsetzung der Vergnügungssteuer aus 3 Proz . bestehen bleiben .
Vor allem ober hat der Magistrat den Antrag auch aus grund -
sätzlicken Erwägungen ablehnen müssen .

Die Vergnügungssteuer ist von den Besuchern der Vergnügung » -
stätten , aiso insbesondere auch der Theater , zu zahlen , ist von vorn -
herein für die Stadl und nicht iür den Unternehmer bestimmt : sie ist
keine Steuer vom Ertrage des Unternehmens und eine Ermäßigung
dieser Steuer unter der Voraussetzung , daß das Tl ? ealer mit Unter -

bilanz arbeitet , wäre mit dem Wesen der Vergnügnngslteuer als
einer Steuer der Besucher unvereinbar . Will man die Frage eni -

icheidend sein lassen , ob der Betrieb mit Gewinn arbeitet oder nicht .
lo müßte die Vergnügungssteuer folgerichtig von einer Steuer der

Besucher und Teilnehmer " der Vergnügungen in eine Steuer der
Unternehmer nach dem Ertrage umgcwandell werden , was im Ernst
niemand wünschen wird . Die von der Deputation beabsichtigte
Regelung kann demnach nicht durchgeführt werden . Tie

Vergnügungssteuer für die Theater wird auch weiterhin mit 19 Proz .
erhoben . _

Streckenarbeiter im Tunnel Überfohren .
L Arbeiter tot . mehrere schwer verletzt .

In der Nacht zum IMltwoch gegen 313 Uhr fuhr lm Tunnel
bei Oberhof «in Arbeitozug in eine Gruppe von ungefähr
66 Arbeitern hinein , die dort mit Gleisarbeilev bcschästigt waren .

Die Arbeiter konnten das Herannahen de » Zuges infolge des starken
Nebels , der Im Tunnel herrschte , nicht wahrnehmen . Sechs von

ihnen wnrdevgctätel , eine ganze Anzahl mehr oder weniger
schwer verletzt . _

| Sterbetafel der Groß « öerliner partei ' Grganlfation !

ttarlshorft . ?>ie Sinii ' cherunq der vrrlloibrnrn ( Senodin Anna R-iitielt findrt
am F' . rilag , den 11 grbiuar 1924. nachmiUags 2 % Uhr. in Baumschnlrnwkg stav .

Sport .
Paolina schlägt Zone » .

pari » . 10. Februar . ( TU. ) Der mit Spannung erwartete Bor -
kämpf zwischen pem Besieger Brcitenstroters , dem spanischen Meister
Paoltno , und dem Kanadier Saldier Jones , der gestern abend
im Cirqu « de Pari » zum Austrag kam , endete bereits in der ersten
Runde mit einem k. - o. - S i e g P a o l i n o s. Damit ist der Bor -
kämpf zwischen Paolino und Diener in Berlin am Freitag abeick

endgüllig gesichert . _

Eislaufmeisterschasten im Sportpalast .

Dom 12. bis 14. Februar werden im Sportpalast die Welt -
Meisterschaften im Eistun st lausen und Poorlausen aus -
getragen . Die Austragung gewinnt an internationaler Bedeutung
dadurch , daß sünszehn erstklassige ausländische Vereine neben zahl -
reichen deutschen in Konkurrenz treten . Die Wellmetsterschait im
Eiskunstlaus hat W. B ö ck l e - Oesterreich zu verteidigen . Die Paar -
laufmeisterschast gewannen 1923 in Wien die bekannte Eiskunst -
läufertn Frau Herma Szabo - Iaroß — Ludwig W r e d e -

Oesterreich . Vormittags beginnt das Training der Teilnehmer , der
Abend verspricht ein hochinteressantes Programm . Die „ Kanadier -
monnschast " >Paris trifft in einem internationalen Eishockey -
Wettkamps aus den „ Wiener Eislausoerein " , ebenso der „ Berliner
Schlittschuhklub " gegen die tschechisch « Ländermannschost . Am Sonn -
abend beginnen die Kämpfe bereits vormittags 9 Uhr . Der Nach¬
mittag bringt Kürlaufen und internationale Iuniorenkunstlausen siir
Herren und Damen ( Walzer - Konkurrenz ) und Eishockeykämpie .
Als letzter Tag der Weltnieisterschaflen bringt der Sonntag eine

stattliche Zahl von Meiste rschastekunst - und - Paarlausen .
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Gswerpschostsbewegung
fiufreizenöe Tatsachen .

Wann kommt die Erhöhung der Erwerbsloseuunter -

stützung ?
Die Festsegung eines einheitlichen Reichsbeitroges

ur die Erwerbslosenfürsorge in chöhe von 3 Prozent des Grund -

le . hns ist . wie schon kurz berichtet , sesst erfolgt . Damit wird Im ganzen
Reichsgebiet die h ö ch st z u l o s s i g e Belastung der Beitrags¬
pflichtigen erreicht . Rcichsregierung und Reichsarbeitsministcrium
entwickeln eine bewundernswerte Fixigkeit , wenn es darum geht .
Reich und Länder bei der Aufbringung der Mittel für die Erwerbs -

losenfürforge durch Beitragserhöhung zu entlasten .
Im Bcrglcich zu Großbritannien ist in Deutschland die Arbeits¬

zeit länger , die Löhne und Gehöster sind niedriger , die deutschen
Reparationsoerpfstchtungen werden mehrfach aufgewogen durch die

Verzinsung der großbritannischen Staatsoerschuldung , und auch die

gesamte soziale Belastung ist in Deutschland wesentlich niedriger , was
am treffendsten illustriert wird durch einen Vergleich mit den Auf -
Wendungen für die Erwerbelosen .

Nach einem Bericht des britischen Arbeitsministeriums , den
ch. Fchlinger . Genf , in Nr . 1 der Wiener Zeitschrift „Arbeilerschittz *
vom 1. Januar d. I . bespricht , sind insgesamt an Betträgen
für die Arbeitslosenversicherung ( Arbeitgeber , Arbeit -

nchmcr und Staat ) seit Mitte 1922 bis Ende 1924 , also in 2) � Jahren -

eingeno nuncn worden 2469 Millionen Mark . Der Staat

ist daran beteiligt mit rund 650 Millionen Goldmark ! von

den öffentlichen Verwaltungen wurden außerdem auf Grund des
Artikels 41 des Arbeitstosenoersicherungsgesetzes rund 17 Mil¬

lionen Mark in dieser Zeit ausgebracht .
Demgegenüber schätzt die Denkschrift des Reichsarbeitsministers

die Ausgaben für das Kalenderjahr 1925 für die Erwerbslosen -

sürsorge auf rund 239 Millionen Reichsmark . Großbritannien
hat 1924 allein für die Unter st ützung der Erwerbs -

losen ( mehr als die chölfte des Betrages gebraucht , den

Deutschland im Jahre 1924 für die gesamte Sozial -
Versicherung mit Einschluß der Erwerbslosen¬
für s o r g c ausgegeben hat .

Die Bcitragsbclastung und Verteilung ist in Graßbrstannien ,
in deutsche Währung umgerechnet , pro Woche folgende :

Männer .
Flauen .
Knabe » .
Mäbckieil .

Arbeitaeber
85
68
48
88

Arbeimchmer
77
60
40
84

Staat
£ 2
43
33
81

insgesamt
2. 14
1. 71
1,16
1. 03

Wir stellen also fest , daß die relative Beitragsbelastung für den
Arbeitnehmer in Großbritannien geringer ist. Die

Unterstützung ist zedoch wesentlich Häher . Der männliche
Arbciiclose erhält in Berlin bei einem Zllter über 21 Jahre 9,75 M.

pro Woche , in Großbritannien 18 M. pro Woche . Der verheiratet «
Arbeitslose ohne Kinder erhöst in Berlin 13 . 05 M. , in Großbritan -
»ien 23 M. pro Woche . Der vcrheiraietc Arbeitslose mit zwei Sin -

dem erhält in Berlin 17,70 M. , in Großbrilonnien 27 M. pro Woche .
Wer wagt es angesichts der angeführten Datlachen zu bestreiten .

daß eine Erhöhung der Unterstützungssätze für die Erwerbslosen
und die Einsührung der Kurzarbeitersürsorgk tragbar und not -

wendig ist ?

Die kommuniftischen »Einhe ' tskomitees " .
wie Dumme gefangen werden sollen .

Da die KPD . sich bemüht , ihr « Einheitsiomitees als . spontane '

Erscheinungen des Willens der Arbeitermasien hinzustellen , geben
wir nachstehend im Wortlaut das von der Berliner Partcsteitung
der KPD . erlasienc Organisationsprogramm wieder :

1. „ DieVe rwaltu n gs bezirke lasten durch di « Betriebs -

z s l l e n und Gewertlchaflsiraklionen so rasch als mäg -
Iich C i n h e i t s k o m 1 ! e c s in den Betrieben bilden , bestehend
e >wa aus 2 SPD . , 2 KPD . und einem Parteilosen . In den Be -
trieben , wo wir keine Genossen haben , si - id o o�i außen her
solche Einhmslomitees zu bilde », die sich aus Synipaihisierenden
und SPD . - Arbeitern zusammensetzen .

Dies ? Aufgabe ist terminmäßig in wenigen Dogen
zu erledigen , worauf die Betriebszellen die gewählten Aus .

schüste an die D e rw a l t u n g - B. - L. mitzuteilen

haben .
2. Sind diese Betriebseiirheitstomstees gewählt und festgestellt ,

so ist alsdann eine Kon! eren . z einzuberufen , zu der eingeladen merdcn :

a) die Einheilskomitees in den Betrieb « ».

, b) die GewerksäjaftsoorstSnd « im Berwaliungsbezirk .
e ) EPD. - Leitiing ,
ch) Reichsbannericitung ,
t ) alle Organisationen , die dem Ausschuß für Enteignung der

Fürsten angehören ,
f ) all ? Arbeitersportoerein « und auch Sportvereine , die nicht dem

Arbeiterkportkartell angeschlossen sind .
s ) Geiangoereine , PÄD . und was es sonst noch für Organisa -

tionen im Verwaltungsbezirk gibt ,
h) RFB- . Jungswrm , Jugend , Frauen - und Mädchenbund .
i ) Misterorganisationen , Auswertungsorganisationen , Verein «

der Angestellten und Beamten , Verein « der Kleingewerbe -
treibenden wie Kolonialwarenhändler , Etrahenhändler usw .

Z. Die Tagesordnung der Konferenz hat sich mit der Bildung
eines Ausschusses für entichädigungsloie Enteignung der
Fürsten und die praktiiche Durchführung des Volksentscheides zu
befassen .

4. Die Konferenz wählt einen engeren Ausschuß von
7 ober 0 Mitgliedern .

In diesem Ausschuß müssen vertreten sein :
a ) mindestens zwei Vertreter der KPD. ,
b ) zwei Vertreter von RFD . und Iungsturm ,
e ) zwei Vertreter aus den größten Betrieben ,
ch) ein Vertreter aus den Gewerkschaften ,
e» zwei bzw vier Vertreter aus den übrigen Organisationen ,

1« nachdem , welche bedeutsamen Organisationen in der Kons « .
renz vertreten sind .

3. Die Verwaltungsbezirk « haben sowohl die Konfe¬
renz wie di « Luslchußwahl gut vorzubereiten , so daß auf
der Konferenz abfolute Sicherheit geschaffen ist zu ? Organisierung
eures aktionsfähigen Ausschusses .

6. Die Konferenz hat « in « ausführliche Eni «
s ch l i e ß u n g zu fassen , in der die Aufgaben zur Durchführung
des Volksentscheides genau bekannt gegeben sind und den anae -
fchlostenen Betriebsbeleglchasten und Organisationen so überm Iii : Ü
werden , daß diese in Versammlungen hierzu offiziell Stellung
nehmen kömien .

Diese Entschließung haben die Verwaltungsbezirke
zu vervielfältigen , damit sie allen Teilnehmern der Konfc -
renz übermittelt werden kann . '

•
Aus diesen Vorschriften d« r KPD . geht zunächst hervor , daß

die sogenannten „ Einheitstomitee » ' Gebilde stich , die

nicht aus dem „ spontanen Willen der Arbeiterschaft ' hervorgehen .
sondern auf Anordnung der ÄPD . geschaffen werden sollen .
Wir sagen ausdrücklich : „geschaffen werden sollen ' , weil es mit

diesen „ Einheitskomite « « ' noch gute Delle hat .
Es geht weiter daraus hervor , daß die KPD . in diesen „ Ein -

heitskomitees ' von vornherein sich die Vorherrschaft
sichert . Sie , deren Bedeutung und organisatorisch « Stärke weil

zurückbleibt hinter der Bedeutung und organisatorischen Stärke
der Gewerkschaften und der Sozialdemotrotischen Partei , bean -

sprucht von vornherein die Mehrheit in dem engeren Ausschuß .
Nach der Anordnung der KPD . hätte die Konferenz einen engeren
Ausschuß von 7 oder 9 Mitgliedern zu wählen , von denen 4 Alik -

glieder Kommunisten sein wüsten ( die 2 Vertreter der KPD . und
die 2 der RFB . und Jungsturm ) , weiter sollen 2 Vertreter aus
den größten Betrieben zugclastcn werden , von denen natürlich von

vornherein mindesten « einer Mitglied der KPD . sein muß , während
man den Gewerkschaften großmütig einen (! ) Vertreter zugesteht
und der SPD . und den übrigen Organisationen gleichfalls zwei
bis höchstens vier . In dem für die KPD . ungünstigsten Falle
würde sie , die organisatorisch , politisch und finanziell auf dem

ch u n d i st , in dem engeren Ausschuß der Einheitskomitees m i n d e>

stens fünf von neun Mitgliedern haben .
Damit ist klar erwielen , daß den „ Einhestskomitees ' nur «ine

Statt st enroll « von der KPD . zugewiesen wird . Dies « iamoien

Einheitskomitees haben keine andere Aufgab « , als für die KPD .

politische chandlangerdienst « zu verrichten . Da « Vor -

gehen der KPD . ist nicht nur hinterhältig . E » setzt auch voraus , daß
die sezioldemotratilchen Arbeiter dumm genug sind , aus
diesen abgebrauchten Trick der KPD . hereinzufallen . Inzwischen
werden die Kommunisten eingesehen hoben , daß sozialdemokratisch «
Arbeiter sich nicht als Marionetten der kommunistischen Draht .

zieher gebrauche » losten .

Tie Modelltischler gegen Lohnabbau .

Die Modelltischler der Privatbetrieb « arbeiten schon seit längerer
Zell t a r i s l o o . erhielten aber in allen Betrieben bisher die Löhne

aczahst . die in dem vor der torislosen Zeit bestehenden Lohnioris
seügelegt waren

Die Unternehmer bielten aber setzt den Zeitpunkt für gekommen ,
nach dem Beispiel der lliüernehmer anderer Industrien zum Lohn -
a b b o u In ihren Betrieben überzugehen . Ei « versügten diktatorisch
durch Anschlag einen Abbau der vpitzenlöhne um 20 Proz .
und der übrigen Löhne um etwa 10 Proz . ab 7. Februar . Es
wurden auch kein « Verhandlungen mit deni Holzorbeiterverband
nochgesuchi . sondern diesem nur eine Mitteilung von dem beab -

sichtigten Lohnabbau gemacht .
Der cholzarbeiterbond rief soiort den Schlichtungsaus -

u ß an , der die Parteien für Dienstag zu Verhandlungen berief .
« eine Einigung nicht zustande kam , wurde «in Schiedsspruch

gefällt , nach dem der Spitzenlohn anstatt wie bisher 1,25 M.

1. 15 M. betragen soll , die übrigen Löhn « aber bestehen bleiben

sollen . Es wurde den Parteien jedoch empfohlen , in frei « Verhand -
lungen einzutreten , bei denen der Schiedsspruch Verhandlung s -

grundlag « sein soll .
Eine Versammlung der Modelltilchler , in der Picht vom Holz -

arbeiteroerband berichtet «, stimmte dem Schiedsspruch wegen der

cherobfetzung der Spitzenverdienste nicht zu und beauftragte di «

Derhandlunyskommilston , jede Verschlechterung der Löhne abzu¬
lehnen . _

Generalstreik der Eisenbahner in Elsast - Lothriugeu .

Varl » . 10. Februar . ( TU. ) Das Aktionskomitee der Eisen -

bahnergewerkschasien von Elsaß - Lothringen Hot gestern abend den
Eintritt in den Generalstreit grundsätzlich beschlosten . Es wurde
ein besonderes Komitee zur Organisation des Streiks «Ingesetzt .
Ferner ist ein « Proklamation an die Eisenbahner mst der Aussorde -

rung ergangen , sich geschlosten den Streikbefehlen zu fügen .
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ver Ausbau öer preußischen Elettrizitätewirlschast .

Die preußische Regierung berettet einen Gesetzentwurs vor . durch
den das Staatsministerium ermächtigt wird , für die Ausgestal -
tung des staatlichen Besitzes an Elektrizttätsunterneb -
mungen einen Betrag von 33 815 000 M. zu verwenden . Die

ausiuhrliche Begründung fixiert das elektrowirtschastliche Programm
der preußischen Staatsregicrung folgendermaßen :

1. Eine weiter « Zersplitterung namentlich auch
beim Ausbau der noch nicht erschlossenen bedeutenden preußischen
Wasser - insbesondere Epeicherkräste ist zu verhindern .

2. Durch Rationalisierung und große Zusammen »
schlüst « ist die Stromerzeugung den jeweils am Wirtschaft »
lichsten arbeitenden Werken zu übertragen .

3. Aus der Grundlage ermäßigter Sel b st toste » . gc »

ringer Gewinnausschläge und möglichster Zlusschließung unnützer
Zw' . schengewinne ist eine Verbilligung des Strom -
b e z u g e s herbe ' zuführen .

4. Die Benutzung der elektrischen Kraft ist

wettestgehend z u s ö r d e r n. der Derbrauch zu heben , insbesondek «

sind auch die bisher unversorgten preußischen Gebiet « elektrowirt -

schaillich zu erschließen unter grundsätzlicher Anerkennung der

natürlichen Produktionsbedingungen der verschiedenen W. rtschafts -
gebiete , d. h. ohne Besettigung der Standortvortelle durch Ein -

führung von Einheitstarifen .

Nach der Begründung des Gesetzes wird ein staatstches Mo »

nopol nicht angestrebt . Die E ' nflußnahme des Staates

auf die Stromversorgung soll unter Wahrung aller privaten und
kommunalen Interessen lediglich durch eine weitcre sachgemäße Eni .

Wicklung der eigenen Unternehmungen , gegebenenfalls durch Beteili -

gungan bestehenden Werten erfolgen .
Bemerkenswert ist die Feststellung , daß auch die staatseigenen

Betrieb « durch Erwlrtschastung eines angemessenen Ge -
winnc » zur Herabsetzung des Steuerbedarfs bettrogen sollen . Die

Begründung gibt ausführliche zisfenunäßige Nachweis « über die

Beträge , die zur Wetterbeteiligung und Neubeteiligung bzw . als

Darlehen des Staates an Elettrlz ' tötsgeiellschaften beretts verwendet
wurden und noch oerwendet werden sollen . Der Geldbedarf für
1926 wird folgendermaßen veronschlagt : Großkraftwerk Hau »
n o o e r A. - G. 5 Millionen Mark , Preußische Kraftwerke Ober -

weser A. . G. 6,6 Millionen Mark , Großkrastwcrk M a i n w « s e r
48 Millionen Mark , Ostpreußenwerk A. - T. 2,7 Millionen
Mark , Ucberlandwerk Oberschlesien A. - G. in Neiße 1,8 Mil .

lionen Mark , Großkraftwert Erfurt A. - G. 300 000 M.

Eine gemischlwirlschastliche Zndustciebank in der Pfalz . Wie

gemeldet wird , steht die Gründung der „ Pfälzischen Wirtschasts -
dank ' , die für Jndiiitrieunternehmungcn der Pfalz langfristioe
Kredtt « vermitteln soll , unmittelbar bevor . Im Gegensatz zu der

entsprechenden sächsischen Bant für industriellen Realkredtt ( Sächsische
Landespfandbriefanstall ) handelt es sich aber ni ch t um eine
reine Staatsbank und Staatsgründung , sondern um ein

gemischtwirtschafiliche » Unternehmen . Am Aktienkapital von
vorläufig zwei Millionen Mark beteiligen sich auf der einen Seite
die Kreisgemeinde Pfalz und die Treisunmittelbaren Städte der

Pfalz , auf der anderen Seite di « in der Pfalz anfästigen Privat -
danken und die kredttnehmenden pfälzischen Firmen . Die Leitung
und die Geschäftsführung der Lank liegt in den Händen
der Pfälzstchen Hnpothekenbank , einer allen privaten Hypotheken -
aktienbank : die Geschäfte beider Banken werden jedoch unabhängig
voneinander betrieben . Bis zum Abschluß der schwebend - »

Anleihe Verhandlungen in New Port sieht der Bank
ein Zwischenkredit zur Verfügung , um zur Verhinderung weiterer
Stillegungen und Arbeitercntlastungen wenigsten » den vordrina -
lichsten Kredttbedari zu befriedigen . — An der Gründung fällt au ».
daß auch die kredttnehmenden Firmen beteiligt fein
sollen . Ebenso ist die Beteiligung von Privat banken an der
Gründung eine merkwürdige Erscheinung . Die tredllnebmende »
Firmen sind direkt , die Privatbanken indirekt an einer bestimmte »
Richtung in der Darlehensgewährung interesiiert . Es ist daher zu
fordern , daß der private Aktienbesitz von jedem Einfluß auf die
Darlehensgewährung ausgeschlosien bleibt . Die Majorität Der
Aktien muß vor ollem dann bei den Kreis - und Gemeindebehörden
liegen , wenn diese für die Geschäfte der Psälzischen Wirtschastsbank
hasten .
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